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VORWORT 
 

AUFGEWACHSEN 
IM PLASTIKZEITALTER

In unserem Blut schwimmen höchstwahrscheinlich Plastikpartikel. Diese 
Partikel sind sehr winzig, deshalb bemerken wir sie nicht. Wie lange sie be
reits in unserem Blut schwimmen, wie sie dorthin gelangt sind, was sie in un
serem Körper anrichten, auch das wissen wir nicht. 

Erst im Jahr 2022 ist es einem Forschungsteam gelungen, Mikroplastik 
im menschlichen Blut nachzuweisen. Wissenschaftler der Freien Universi
tät Amsterdam mussten erst eine Methode finden, um kleinste Plastikparti
kel chemisch erkennen zu können – die Plastikteilchen in der Studie waren 
bis zu 0,0007 Millimeter klein. Die Forschenden fanden in 17 von 22 Blut
proben Plastikpartikel.1 Eine Trefferquote von 77 Prozent, gleich beim ers
ten Versuch.

Das Forschungsteam konnte verschiedene Plastiksorten bestimmen und 
untersuchen, wie häufig sie im Blut einer Testperson vorkamen. Im Durch
schnitt fand es in allen Proben 1,6 Mikrogramm auf einem Milliliter Blut. 
Wäre das Blut ein Glas voller Murmeln, dann wären gut eineinhalb von hun
dert Murmeln aus Plastik. Am häufigsten bestanden diese Plastikpartikel aus 
Polyethylenterephthalat (oder kurz PET). Die Hälfte der freiwilligen Testper
sonen hatte diesen Kunststoff in ihrer Blutbahn.

Es ist nicht nur in unserem Blut. Mikroplastik ist überall auf der Welt 
zu finden, selbst an Orten, die für Menschen nicht zu erreichen sind. Im 
Jahr 2019 fand ein Forschungsteam der britischen Newcastle Universität eine 
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bis dahin unbekannte Gattung von Flohkrebsen in der tiefsten Schlucht der 
Erde, dem Marianengraben. Sie tauften die frisch entdeckten Tierchen mit 
dem glatten, borstenlosen Panzer auf den Namen Eurythenes Plasticus. Der 
Flohkrebs hatte Mikroplastik in seinem Körper, obwohl er beinahe 7 Kilo
meter unter der Meeresoberfläche lebte. In seinem Darm fanden die Forscher 
eine Plastikfaser von 0,65 Millimetern, ebenfalls aus PET.2 

Dieser Kunststoff ist einer der wichtigsten Werkstoffe der Welt. Wir klei
den uns in Pullovern aus diesem Kunststoff, schnallen uns mit Sicherheits
gurten aus PET an, verpacken Erdbeeren und Steaks in Schalen und trinken 
Wasser aus PETWegwerfverpackungen. PET macht etwa 6 Prozent der welt
weiten Kunststoffproduktion aus.3 Ist es da ein Wunder, dass wir dieses Plas
tik im Blut und in Därmen von Lebewesen aus den tiefsten Schluchten der 
Erde finden? Wahrscheinlich nicht. 

Wir unterscheiden heute die frühen Epochen der Menschheitsgeschichte 
in Steinzeit, Bronzezeit und Eisenzeit. Wir haben diese Epochen nach den 
wichtigsten Werkstoffen benannt, aus denen die Menschen damals ihre 
Werkzeuge formten. So gesehen leben wir heute im Plastikzeitalter. 

Kunststoffe bringen der Menschheit technischen Fortschritt und Wohl
stand. Kein Windrad dreht sich heute ohne Plastik, kein Elektroauto fährt 
ohne Kunststoffe, keine Blutkonserve käme ohne Kunststoff in die Operati
onssäle, es gibt kaum einen Supermarkteinkauf, von dem wir nicht mit Plas
tik in der Einkaufstasche zurückkehren. Plastik ist ein Treibstoff, der unsere 
Wirtschaft und unseren Konsum befeuert. Das hat uns abhängig gemacht. 
Unsere Gesellschaft hat sich an den einfachen, billigen, überall verfügba
ren Konsum gewöhnt, den Einwegprodukte und Plastikverpackungen er
möglichen. Viele Konzerne haben ihre Geschäftsmodelle und ihre Zukunft 
auf Kunststoff aufgebaut – und kommen nun nicht mehr davon ab. Wie 
Suchtkranke kämpfen sie um ein Mittel, das ihnen vielleicht mehr schadet 
als hilft. 

Selbst wenn Plastik einer der wichtigsten Werkstoffe der Menschheit ist, 
müssen wir bedenken, dass wir Plastik nicht nur als Werkzeug für spätere Ge
sellschaften hinterlassen. Im vergangenen Jahrhundert sind rund 5 Milliar
den Tonnen Plastik in der Umwelt und auf Deponien gelandet, schätzte ein 
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Forschungsteam bereits vor einigen Jahren.4 Diese Abfälle könnten sich als 
Sedimente auf dem Meeresgrund ablagern und eine Plastikschicht bilden, die 
selbst in Jahrmillionen noch auffindbar wäre.5 

Das wäre ein trauriges Zeugnis der Moderne. Denn Plastik ist einer der 
größten Treiber der Erderwärmung. Die Kunststoffe werden aufwändig aus 
Öl gewonnen, dann mit hohem Energieaufwand in gigantischen Raffinerien 
verarbeitet, in Spaltöfen chemisch zerlegt und neu zusammengesetzt, in Pro
dukte gepresst und geformt und um die Welt geschickt. Jeder dieser Schritte 
erzeugt Treibhausgase. Plastikabfälle können das Grundwasser kontaminie
ren, wenn sie in der Umwelt abgeladen werden. Plastikmüll kann krebs
erregende Stoffe bilden, wenn Menschen die Abfälle in ihren Gärten ver
brennen oder in Müllverbrennungsanlagen und Zementwerken verfeuern. 
Fische, Robben und Wale schlucken Plastik statt Plankton und sterben da
ran. Und wir Menschen verzehren diesen Müll mit dem Fisch. Lange bevor 
Forschungsteams Mikroplastik in unserem Blut fanden, entdeckten sie die 
Partikel schon in Darm und Kot. 

Wir – die Autorin und der Autor dieses Buchs – sind beide in Deutsch
land aufgewachsen, einem Land, in dem man Mülltrennung schon in Kin
dergarten und Schule kennenlernt. Die Deutschen gelten als Recyclingwelt
meister, in kaum einem anderen Land haben Umweltschützer, Politiker und 
die Entsorgungswirtschaft so lange und hartnäckig versucht, Plastikmüll in 
einen Rohstoff zu verwandeln. Gelungen ist das nur begrenzt. Die Tausenden 
Plastikarten in der Welt sind auch für die Recycler eine Herausforderung. Re
cycling rechnet sich nicht. Es birgt Umweltrisiken, vor allem kann das Recy
clingsystem nur einen Teil des Plastikabfalls auffangen.

Plastik ist weltweit ein Problem. Die Lieferkette der Kunststoffe streckt 
sich häufig über mehrere Kontinente. Das Öl wird in einem Land gefördert, 
in einem anderen zu Plastik verarbeitet, im dritten zu einem Produkt ge
schmolzen, im vierten verkauft und im fünften Land als Müll entsorgt. Plas
tikmüll kennt keine Grenzen, wenn er von Flüssen ins Meer und bis in in
ternationale Gewässer getragen wird. Deshalb wollen wir in diesem Buch die 
globale Perspektive der Plastiksucht darstellen. Wir haben deshalb nicht nur 
in Europa recherchiert, sondern waren häufig in Asien unterwegs, haben mit 
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Menschen aus Nordamerika und aus Afrika gesprochen, um die globale Di
mension der Plastikkrise darstellen zu können.

Bei unseren Recherchen haben wir Konsumenten kennengelernt, die 
diese Auswirkungen jeden Tag zu spüren bekommen. Wir verwenden in die
sem Buch das generische Maskulinum. Wir stellen an dieser Stelle klar, dass 
wir ausdrücklich alle Geschlechtsidentitäten einbeziehen. Die Umweltver
schmutzung und Klimabelastung durch Plastik machen kaum Unterschiede 
zwischen Geschlechtern. Sie kennt aber einen Unterschied zwischen der 
Herkunft. 

Viele der Menschen, die unter der Plastikkrise am meisten leiden, leben 
in Ländern, die nicht als wohlhabend gelten. Vor ihren Häusern leert keine 
Müllabfuhr Mülltonnen, es gibt keine geregelte Recyclingindustrie. Einige 
von diesen Menschen stellen wir in diesem Buch vor. Wir können nicht im
mer ihre wahren Namen nennen. Wer sich öffentlich gegen jene stellt, die in 
ihren Ländern Geld mit Plastik verdienen, lebt gefährlich. In anderen Fällen 
haben wir Quellen anonymisiert, weil es sich um Insider aus der Industrie 
handelt, die auf diese Weise offener und ehrlicher über die Verhältnisse und 
über kriminelle Machenschaften in der Branche sprechen können. Wenn wir 
Namen geändert haben, stellen wir das transparent dar.

Wir haben für dieses Buch mit Aktivisten und Gegnern der Plastikindus
trie gesprochen. Wir haben auch mit jenen gesprochen, die Plastik produ
zieren, Produkte in Plastik verkaufen oder auf andere Weise finanziell von 
Plastik abhängig sind, wenn wir die Möglichkeit dazu hatten. Einige Un
ternehmen beantworteten unsere Fragen nur schriftlich oder reagierten gar 
nicht. Auch das legen wir offen.

Wer dieses Buch liest, soll danach verstehen, warum wir so süchtig nach 
Plastik sind und wo die wirtschaftlichen Ursachen dieser Abhängigkeit lie
gen. Wir wollen dafür den gesamten Lebenszyklus von Plastik nachzeichnen. 

Im ersten Kapitel zeigen wir auf, wie Öl zu Plastik wird – und wer da
von finanziell profitiert. Auch wenn wir schon lange darüber sprechen, wie 
wir weniger Plastik verbrauchen können: Die Industrie wettet weiter auf 
Wachstum des Plastikkonsums und kündigt neue Plastikfabriken an. Wir ha
ben diese Baustellen besucht und erklären an ihrem Beispiel, wieso vielleicht 
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nicht der Müll, sondern die Produktion die größte Herausforderung der Plas
tikkrise ist. 

In Kapitel zwei gehen wir der Frage nach, wie Plastik uns als Gesellschaft 
geprägt hat. Unsere Konsumgesellschaft baut heute auf einer Infrastruktur 
auf, die ohne Plastik kaum möglich wäre. Das gilt insbesondere für die Plas
tikverpackung, das wichtigste Produkt der Plastikindustrie. Wir erklären des
halb, wie eine Verpackung entsteht und wann sie zu einem Problem wird.

In Kapitel drei beschäftigen wir uns mit dem Traum vom RecyclingKreis
lauf  – und warum dieser Traum bis heute nie vollständig Realität werden 
konnte. Wir zeigen auf, wie heute mit moderner Technik und harter Arbeit 
Müll sortiert wird, um Plastikabfälle wieder in einen Rohstoff zu verwan
deln. Wir erklären, was Plastikrecycling zu einer Herausforderung macht und 
wieso das Recycling nach über 30 Jahren Müllsammeln noch immer nur ei
nen Teil der Abfälle auffangen kann. 

Das vierte Kapitel beleuchtet die Mechanismen des weltweiten Handels 
mit Plastikmüll. Die wohlhabenden Staaten und größten Müllverursacher 
haben über Jahrzehnte davon profitiert, die Abfälle in jene Länder zu schi
cken, in denen Arbeitskraft billig und Umweltstandards niedrig sind. Aber 
diese Exporte sind zu einem internationalen Problem geworden. Denn in 
den Importländern führt die Abfallflut aus dem Ausland immer wieder zu 
Umweltskandalen. Das liegt auch daran, dass viele das Geschäft mit betrüge
rischen und kriminellen Methoden unterwandern. Wir haben eine Schein
firma gegründet und undercover recherchiert, um die Methoden der unseriö
sen Abfallhändler offenzulegen und an die Öffentlichkeit zu bringen. 

Kapitel fünf stellt die Abwehrbewegung der Süchtigen dar. In dem Kapi
tel zeichnen wir auf, wie Big Oil und Big Plastic mit Lobbyismus für Plastik 
kämpfen. Die Industrie will ihr Image und ihr Geschäft verteidigen. Sie star
tet Ablenkungsmanöver und präsentiert Politik und Öffentlichkeit vermeint
liche Lösungen für die Plastikkrise. 

Kapitel sechs heißt deshalb »Schlechte Lösungen und falsche Verspre
chen«. In diesem Kapitel zeigen wir auf, wieso viele Ansätze der Industrie im 
Kampf gegen die Plastiksucht fehlgeleitet sind. Die Unternehmen hängen fi
nanziell am billigen Werkstoff Plastik – und kommen davon kaum los.
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Diese Plastiksucht ist nicht schön. Ihre Auswirkungen sind nicht schön. 
Und auch Kapitel sieben ist nicht schön. Wir wagen ein Zukunftsexperi
ment: Was passiert, wenn wir den Plastikkonsum auf der Welt nicht eindäm
men können? Was passiert, wenn weiterhin so viel Plastik in der Umwelt 
landet, wenn wir keine neuen Methoden und Ansätze finden, um diese Ab
hängigkeit zu durchbrechen? Wie würde sich das Leben im Jahr 2050 dann 
anfühlen? Dieses Szenario ist eine Dystopie. Doch diese Dystopie ist unwahr
scheinlich. Denn die gute Nachricht ist: Wir stehen an einem Wendepunkt. 

In Kapitel acht stellen wir dar, warum wir Hoffnung haben, dass diese 
Wende gelingt. Denn es gibt sie: gute Ideen und echte Lösungen für die Pro
bleme der Plastikkrise. Es gibt Methoden wie Pfand und Mehrwegsysteme, 
die sich bewährt haben. Es gibt neue Ideen, wie wir Konsum und Verpackun
gen verändern können. Rund um die Welt erlassen Regierungen zudem Ge
setze, Verbote und Gebühren, um die Sucht nach Plastik zu durchbrechen. 
Unternehmen zeigen Veränderungsbereitschaft, wenn sie nur die nötige Un
terstützung bekommen.

Wir haben aus diesen verschiedenen Ideen die Maßnahmen identifiziert, 
mit denen wir die Abhängigkeit von Plastik reduzieren können. Dieses Maß
nahmenkonzept steht auf vier Säulen: Es beschreibt, wie wir Plastik vermei
den können, wie wir unsere Abhängigkeit mit neuen Mehrwegkonzepten the
rapieren können, wie wir den Schaden durch Plastik an der Umwelt und an 
unserer Gesundheit minimieren und wie ein weltweites Regelwerk aussehen 
muss. Denn die größte Hoffnung ist vielleicht Folgende: Während wir dieses 
Buch schreiben, verhandelt die internationale Staatengemeinschaft über ei
nen bindenden Vertrag gegen die Plastikverschmutzung. 

Aber wenn wir einen Ausweg aus dem Plastikzeitalter finden wollen, dann 
brauchen wir Ehrlichkeit. Wir müssen uns ehrlich eingestehen, inwiefern wir 
von Plastik als Werkstoff abhängig sind, ehrlich darüber informieren, wie 
Plastikmüll entsteht, ehrlich damit umgehen, dass nicht alle propagierten Lö
sungen uns künftig voranbringen. Wir müssen als Gesellschaft darüber dis
kutieren, wie wir unseren Konsum verändern können. Dazu wollen wir bei
tragen. Und deshalb schreiben wir dieses Buch.
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1  
 

DIE KUNSTSTOFFKÜCHE

Dieses Kapitel erklärt:
• wie Erfinder Plastik entdeckten und die Menschheit damit bis auf den 

Mond brachten,
• warum die Plastikindustrie ein großer Treiber für den Klimawandel ist,
• wieso die Plastikproduktion auch gefährlich für die Menschen sein kann, 
• wie die Ölindustrie auf weiteres Plastik-Wachstum wettet 

Wenn Kamon Bunmi sein Haus verlässt, hat er zwei Möglichkeiten: Wenn 
er mit seinem Pickup links abbiegt, fährt er durch eine friedliche Landschaft, 
in der er sich zuhause fühlt. Über einen kleinen, in der Mitte bewachsenen 
Sandweg gelangt er auf die Hauptstraße, die vorbei an der örtlichen Grund
schule führt, vorbei an den Häusern von Familie und Bekannten. Er könnte 
zu den Fischrestaurants oder zur Tankstelle weiterfahren, um einen Eiskaffee 
zu trinken. Er könnte noch weiterfahren, zu den Farmen und Feldern. Hier, 
in der thailändischen Provinz Rayong, drei Autostunden von Bangkok ent
fernt, leben viele Bauern. Ihre Gegend bringe die besten Mangos im König
reich hervor, sagen sie. Wenn Kamon Bunmi von seinem Haus aus links ab
biegt, ist der Anfang 60Jährige ein ganz normaler Pensionär, der sich die Zeit 
vertreibt und niemanden stört. 

Biegt Bunmi rechts ab, fährt er nicht über den Sandweg, sondern an ei
nem 3 Meter hohen Zaun entlang, dahinter Dickicht. Nach ein paar Minu
ten Fahrt lichtet sich das Gestrüpp. Hinter dem Zaun erscheint eine Land
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schaft aus Edelstahl, Hunderte Rohre sind zu sehen, manche so dick, dass 
man darin laufen könnte. Sie sind alle miteinander verbunden, laufen in gi
gantische Tanks, so hoch wie Plattenbauten im Ostblock. Dutzende Schorn
steine ragen weit über den Zaun empor, einige pumpen dunkle Wolken in 
die Luft, auf anderen brennt eine helle Flamme. Die Kunststoffküche. Wenn 
Bunmi nach rechts abbiegt, ist er ein Eindringling, ein Störfaktor. Es dauert 
nicht lange, bis ein grauer Pickup mit dunklen Scheiben hinter  Bunmi auf
taucht und seinem Wagen folgt. 

Was Bunmi hinter dem Zaun sieht, sind Ausschnitte eines der größten 
Industriegebiete, das Menschen je erschaffen haben. Hunderte Firmen raffi
nieren an der Küste von Thailand Öl, destillieren es zu Treibstoffen für Au
tos und Flugzeuge. Sie kochen Kunststoffe für Verpackungen, synthetischen 
Kautschuk für Autoreifen, sie ziehen Kunstfasern als Garne für die Textil
industrie. Sie produzieren Zusatzstoffe für Plastik. Im Tiefseehafen Map Ta 
Phut können Öltanker mit über 300 Metern Länge anlegen. Kohlekraftwerke 
produzieren Strom für die Ölindustrie und die Plastikküchen. 

In der Region befinden sich gleich drei Industriegebiete. Dort angesiedelt 
sind unter anderem der USChemiekonzern Dow Chemicals, der hier Kunst
stoff herstellt, der wohl weltgrößte Hersteller von Plastikflaschen Indorama 
Ventures produziert hier Plastikbausteine und der Ölkonzern Total betreibt 
eine Anlage für Bioplastik. Die Flächen erstrecken sich über 100 Hektar. Da
mit gehören die Industriegebiete in der thailändischen Provinz Rayong wohl 
zu den größten PetrochemieKomplexen der Welt. 

Kamon Bunmi ist nicht nur Anwohner eines dieser Komplexe, er ist auch 
ein Beobachter, der die Bewegung besorgter Nachbarn in der Region leitet. 
Die Runde entlang des Zauns eines dieser Industriegebiete fährt er häufig. 
Er schaut dann, ob sich hinter dem Zaun etwas verändert hat, ob sich etwas 
Merkwürdiges tut, und informiert seine Dorfgemeinschaft per WhatsApp. 

Die Betreiber der Fabriken mögen es nicht, wenn Bunmi oder seine Nach
barn dem Zaun zu nahekommen und hier herumschnüffeln. Deshalb folgt 
ihm der graue Pickup, erzählt Bunmi. Aus diesem Grund heißt er hier an
ders als in der Realität, auch seine äußerliche Erscheinung haben wir leicht 
verfremdet. 
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Nach einer Viertelstunde hat Bunmi das Gelände halbwegs umfahren, er 
ist jetzt an der Stelle, wo der Industriekomplex an die Küste grenzt. Bunmi 
hält an einem Strand. Der graue Pickup stoppt ebenfalls ab, am Zaun, noch 
in Sichtweite. Nicht weit entfernt fahren Schiffe vorbei, die Teile eines Öl
teppichs bergen, indem sie Ölfetzen in sich aufsaugen. Die Wellen führen 
schwarze Brocken im Wasser. Erst vor kurzem hat es einen Zwischenfall gege
ben: Der Firma Star Petroleum riss in der Tiefe ein Teil der Pipeline. 160 Ton
nen Rohöl liefen aus.1 Noch jetzt, einige Wochen später, liegen Teerfetzen am 
Strand, es stinkt atemberaubend. 

Das Leben neben diesem Industriegebiet ist gefährlich, sagt Bunmi. Nicht 
gut für die Umwelt, auch nicht für die Gesundheit. Über Plastik wird auch 
in seinem Land gestritten, Thailand hat etwa Plastiktüten in großen Super
märkten verboten2, will auch den Import von Plastikmüll stoppen.3 Aber 
über das, was die Plastikproduktion anrichtet, was die Kunststoffküchen für 
die Nachbarn bedeutet, wird kaum gesprochen.

Die Menschen in der Provinz Rayong sollen laut einer Studie die höchste 
Blutkrebsrate im gesamten Königreich Thailand aufweisen.4 In Blutproben 
der Patienten fanden Mediziner eines Krankenhauses die Chemikalien Ben
zol und Butadien. Die Menschen in Rayong sollen häufig an Atemwegs
erkrankungen wie Asthma und an erhöhten Entzündungswerten im Kör
per leiden. Zwar können die Studien keinen direkten Zusammenhang zum 
Schadstoffausstoß der Petrochemie belegen – doch der Verdacht besteht. 

Aus anderen Regionen der Welt gibt es ganz ähnliche Berichte über Ge
sundheitsprobleme rund um die Kunststoffküchen. Als größtes dieser so
genannten PetrochemieCluster gilt heute ein gigantischer Komplex in der 
Region Jamnagar im Westen Indiens, der von Reliance Industries betrieben 
wird. Die Luft in seiner Umgebung sei stark verschmutzt, berichtete kürzlich 
die Umweltschutzorganisation Break Free From Plastic, die vor Gefahren für 
die Gesundheit der Anwohner warnt.5

Bekannter ist wohl die über 130 Kilometer lange Industriezone entlang 
des Mississippi im USBundesstaat Louisiana, wo mehr als 150 Werke ste
hen, die Öl in Plastik und andere Produkte umwandeln. Die Amerikaner 
nennen das Gebiet: Cancer Alley. Die KrebsAllee. Dass die Bezeichnung ihre 
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Berechtigung hat, hat die USUmweltagentur mittlerweile bestätigt. Die Be
hörde hat in der Region ein besonders hohes Risiko für Krebserkrankungen 
festgestellt. In der Stadt Reserve soll das Risiko durch Luftverschmutzung 
laut Medienberichten 50Mal höher sein als im Rest der USA. Medien spre
chen von Reserve deshalb als Cancer Town6 – die »KrebsStadt«.

In den Plastikküchen kommt es immer wieder auch zu Unfällen. In Ray
ong in Thailand explodierte 2014 eine Anlage.7 Tagelang brannte es, Rauch
wolken hingen über Rayong, erzählt Bunmi, während er sein Auto weiter 
um den Komplex lenkt. »Explosionen und kleine Feuer kommen häufig vor. 
Etwa einmal im Monat brennt es«, sagt er. Besonders wenn der Strom ausfällt 
und Teile der Produktion stillstehen, knalle es in der Nachbarschaft. Dann 
schrillen die Sirenen und er rennt ins Haus. Immerhin hätten die Plastikkü
chen Bäume und Sträucher rund um den Zaun gepflanzt, die Gerüche absor
bieren sollen, erzählt Bunmi. Die Fabriken auf dem Gelände hätten in Fil
tertechnik für ihre Anlagen investiert und die Schornsteine höher in die Luft 
gebaut, sagt er. Manchmal blickt Bunmi nachdenklich auf die Schornsteine. 
Es sind mehr geworden in den vergangenen Jahren. »Es ist wegen des Plastiks. 
Davon verbrauchen wir heutzutage einfach zu viel.«

Hunderte Millionen Tonnen Plastik

Der Plastikkonsum der Welt gleicht einer steilen Kurve, auch in einer Zeit, 
in der viele Menschen darüber sprechen, dass Plastik eingespart oder ersetzt 
werden müsste. Erst seit dem Zweiten Weltkrieg wird synthetisches Plastik in 
großem industriellem Maßstab produziert. Die Hälfte des jemals produzier
ten Kunststoffs kam seit Anbeginn dieses Jahrtausends in die Umwelt Erde, 
die jährlich produzierte Menge hat sich seitdem noch verdoppelt.8 Mittler
weile spucken die Kunststoffküchen der Welt jährlich mehr als 460 Millio
nen Tonnen im Jahr aus.9 

Plastik ist ein gewaltiges Geschäft. Nach Schätzungen von Marktforschungs
firmen ist der Markt 600 Milliarden USDollar schwer. Bis 2030 könnten es 
über 800 Milliarden USDollar sein.10 Ein wesentlicher Teil davon fließt in 
die Kassen global agierender Öl und Chemiekonzerne. 
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Gerade einmal 20 Konzerne produzieren über die Hälfte des Plastiks 
in der Welt, enthüllte ein Report der australischen Minderoo Foundation 
im Jahr 2021.11 Ganz oben auf ihrer Liste der größten Plastikproduzenten 
steht der USKonzern ExxonMobil, gefolgt vom chinesischen Staatskonzern 
Sinopec. Auf Platz drei steht der USamerikanische Chemiekonzern Dow, 
dahinter folgt der thailändische Konzern Indorama Ventures, der auch in Ra
yong Plastik produziert. Auf Rang Nummer fünf steht Saudi Aramco, der 
größte Öl und GasKonzern der Welt.12 

Big Oil und Big Plastic stehen sich nicht nur nahe, sie sind teils identisch. 
Das hat seine Gründe: Zwar ließen sich Kunststoffe rein theoretisch auch aus 
Zucker oder Stärke herstellen, aber 99,4 Prozent des Plastiks auf der Welt 
entstand 2019 aus fossilen Rohstoffen – aus Erdöl.13

Der Prozess funktioniert so: Erdöl wird in gigantischen Raffinerien erhitzt, 
bis es verdampft. Die Dämpfe werden aufgefangen und bei unterschiedlichen 
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Temperaturen abgekühlt. Am wertvollsten für die Ölkonzerne sind die schwe
ren Bestandteile des Erdöls wie Kerosin, Diesel und Benzin. Mit diesen Treib
stoffen verdienen Ölfirmen heute das meiste Geld.

Übrig bleiben die leichten Bestandteile des Erdöls: das Rohbenzin Naphta 
und Liquified Petroleum Gas, kurz LPG. Vor allem LPG galt lange als Ne
benprodukt, die Ölraffinerien wussten kaum etwas damit anzufangen. Das 
Gas muss regelmäßig verbrannt werden, um Druck zu entlassen. Das ist bis 
heute an den Schornsteinen der Raffinerien gut erkennbar: Oft brennen dort 
meterhohe, helle Flammen, weithin sichtbar, wie eine Fackel. Flaring heißt 
der Prozess in der Fachsprache.14 

Die Legende besagt, dass John D. Rockefeller persönlich Anstoß an die
sen Fackeln nahm. Der Ölmagnat, reichster Mensch seiner Zeit, habe die 
Flammen aus den Schornsteinen seiner Raffinerie schießen sehen, schildert 
die Autorin Susan Freinkel in ihrem Buch Plastic – A Toxic Love Story.15 Dort 
verbrenne Gas, habe ein Angestellter Rockefeller erklärt. Der Ölbaron habe 
sich über diese Verschwendung empört: »Denkt euch was aus, was ihr damit 
anfangen könnt!«, befahl er. Die Wissenschaftler der Ölkonzerne begannen 
daraufhin, das Gas genauer zu untersuchen und damit zu experimentieren. 

Für die Chemiekonzerne der Welt sind Naphta und LPG heute die Grund
bausteine für ihre Chemikalien. Naphta und LPG enthalten lange Kohlen
wasserstoffketten – die Bausteine für Kunststoffe. Um sie weiterverarbeiten 
zu können, müssen Chemiekonzerne die langen Kohlenwasserstoffketten in 
sogenannten Steam Crackern aufspalten und in Chemikalien wie Ethylen und 
Propylen umwandeln. Die riesigen Kessel der Steam Cracker sind das Herz
stück jedes Chemieparks. 

Die Chemieindustrie nutzt manchmal das Bild eines Baums, um die Pro
zesse in ihren Fabriken zu erklären. Die Wurzeln des Baums sind das Rohöl, 
aus dem alle Produkte entwachsen. Den Baumstamm bilden die Rohstoffe 
aus den Raffinerien, also Treibstoffe, Naphta und LPG. Diese Grundstoffe 
verfeinern und filtern die Chemiekonzerne, so entstehen die Äste des Baums. 
Mit jeder chemischen Reaktion verzweigen die Chemiekonzerne diese Äste 
weiter und treiben Blüten aus. Sie können aus den Grundchemikalien Aro
mastoffe zusammenbrauen, Farben und Lacke, sie können Düngemittel 
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fabrizieren, Arzneien herstellen  – oder eben Kunststoffe. Die chemischen 
Äste, aus denen Plastik austreibt, sind unter anderem Ethylen und Propylen. 
Ethylen hat kurze Kohlenwasserstoffketten und ist damit ein Baustein für 
Plastik, ein sogenanntes Monomer. Plastik besteht aus Polymeren, in denen 
sich die Monomere tausendfach wiederholen. Das eigentliche Kunststück 
der Plastikküchen ist es, diese Ketten aneinander zu reihen und so Materi
alien mit neuen Eigenschaften zu erschaffen. »Poly« stammt aus dem Alt
griechischen und bedeutet »viel«. Polyethylen ist also ein langes Gebilde aus 
EthylenBausteinen.

All diese Schritte – das Raffinieren des Öls, das Spalten und Umwandeln 
in Monomere und das Formen von Polymeren – sind energieaufwendig und 
klimaschädlich. Viele der Fabriken werden mit Energie aus Kohlekraftwer
ken16 gespeist, das verursacht noch mehr Emissionen. Die Plastikproduk
tion steht damit für 90 Prozent der Treibhausgase, die durch Plastik erzeugt 
werden. Die restlichen 10 Prozent entfallen auf die Nutzung von Plastik
produkten oder auf die Entsorgung von Plastikmüll, berichtet die Orga
nisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD). 
Allein im Jahr 2019 verursachte die Plastikindustrie 1,8 Milliarden Ton
nen Klimagase wie CO2. Eine gewaltige Menge – und dabei rechnet die 
OECD die Klimaschäden durch Plastik in der Umwelt nicht mal ein. Plas
tik ist damit für 3,4 Prozent der klimaschädlichen Emissionen auf der Welt 
verantwortlich.17

Diese Emissionen entstehen in der Regel nicht in den Ländern, in denen 
Plastik am meisten genutzt wird. Die Plastikindustrie formt ihre Polymere 
dort, wo es billig ist. Beinahe die Hälfte aller Kunststoffe werden in Asien 
und Ozeanien produziert, 32 Prozent davon in China. Nordamerika und 
Mexiko stehen für 18 Prozent der Plastikproduktion. Aus den Fabriken in 
Europa stammen nur noch 15 Prozent der Kunststoffe, meldet der Verband 
Plastics Europe. Der Rest der Plastikproduktion verteilt sich auf Afrika, den 
mittleren Osten und Lateinamerika.18

Die Polymere und Produkte, die aus diesen Fabriken stammen, haben sel
ten einen langfristigen Nutzen für die Menschheit. Zwar wird Plastik heute für 
Autos eingesetzt, in der Baubranche, kein Windrad und keine Solaranlage wür
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de ohne Plastik auskommen. Doch diese Geschäftszweige machen gemessen an 
der großen Menge des verarbeiteten Plastiks nur etwa ein Drittel aus. 

Der Großteil des heute produzierten Plastiks wird für Produkte verwen
det, die nach wenigen Jahren, wenigen Wochen, oft genug schon nach Tagen 
nicht mehr zu gebrauchen sind und zu Müll werden. So wie Verpackungen. 
31 Prozent des weltweit hergestellten Plastiks kommt als Verpackung auf den 
Markt. Ein Zehntel der Polymere werden zu Fasern und Textilien verarbei
tet, zum Beispiel für die FastFashionIndustrie, die daraus wieder Produkte 
fertigt, die schnell abgetragen sind und erst aus der Mode und dann in den 
Müll kommen.19

All diese Industrien, all diese Wirtschaftszweige würde es ohne Kunststoff 
kaum in ihrer heutigen Form geben. Ein Supermarkt ganz ohne Plastik ist 
derzeit kaum vorstellbar, nicht einmal ein Modegeschäft oder auch nur ein 
Elektrohändler kommt ohne Kunststoff aus. Plastik hat Industrien und Ar
beitsplätze geschaffen – und das in nur wenigen Jahrzehnten. Wir sind davon 
abhängig, geradezu süchtig. Wie ist es dazu gekommen?

Ein Ersatz für die Natur – die ersten Kunststoffe

Die Geschichte des Plastiks beginnt in einer Billardhalle an der Ecke Broad
way und Tenth Street in New York. Im Jahr 1859 ist der Salon eine der belieb
testen Treffpunkte für junge New Yorker. Ventilatoren drehen sich über den 
Tischen, Zuschauer umringen die Spieler.20 Ganz besonders zieht es Schaulus
tige an, wenn der Besitzer des Salons selbst zum Cue greift: Michael Phelan. 

Phelan ist der wohl berühmteste Spieler in einer Zeit, in der Billard Sport, 
Freizeitbeschäftigung und Lebensstil zugleich ist. Er gewinnt ein Spiel nach 
dem anderen und damit auch hohe Preisgelder. Als 1859 in den USA das erste 
Billardspiel offiziell aufgezeichnet wird, gewinnt Michael Phelan auch das.21 

Phelan hat Billiard im Blut. Sein Vater, ein irischer Immigrant, eröffnete 
in New York Billardsalons. Phelan besitzt ebenfalls einige der berühmtesten 
Salons der Stadt, er hat ein Buch über Billardregeln geschrieben, produziert 
Billardtische, er lässt sogar ein Kissen für die Tische patentieren. Sein Ziel: 
Michael Phelan will Billard standardisieren. 
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